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Was beim Einkaufen zählt
Anzeigenblattleser sind bereits empfänglich für Sonderangebote (73,1% LpA).
Trotzdem legen sie viel Wert auf Markenqualität und Umweltaspekte.
Quelle: Bundesverband Deutscher Anzeigenblätter
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Ladesäulen alle 60 Kilometer
EU einigt sich auf Ausbauziele – Autofahrer sollen künftig an den Fernstraßen mehr stromtankstellen finden

ende! ende?

EU-Einigung kommt vom euro-
päischen Automobilverband
ACEA: „Das Ergebnis bleibt weit
hinter dem zurück, was notwen-
digwäre, umehrgeizigeZiele der
Fahrzeughersteller zu errei-
chen“, sagte Generaldirektorin
Sigrid de Vries. Ihr geht es um
die Versorgung der E-Lastwa-
gen. Für die und für Busse soll
gelten, dass alle 120 Kilometer je
nach Bedeutung der Straße zwi-
schen 1200 und 2800 kW Lade-

leistung zur Verfügung stehen –
allerdings bis 2028 nur an der
Hälfte der Hauptverkehrsstra-
ßen der EU. DeVries spricht von
einer „Infrastrukturlücke“, weil
Ausnahmeregelungen eine Ab-
deckung der Routen erschwer-
ten und 2030 mindestens 50 000
Ladegeräte allein für schwere
Lkw in der EU benötigt würden.
Eine kurzfristige Überprüfung
der Vorgaben für Lkw sei not-
wendig.

Wenn es um Elektromobilität
geht, wird über kaum ein Thema
sokontrovers diskutiertwie über
den Ausbau des Ladesäulennet-
zes. Die Abgeordneten des EU-
Parlaments und die schwedische
Ratspräsidentschaft haben sich
kürzlich auf einen Kompromiss
für Strom- undWasserstofftank-
stellen an den wichtigsten Ver-
kehrsadern geeinigt.

Die Versorgung mit Fahr-
strom ist entscheidend für die
Attraktivität von E-Fahrzeugen.
Bis 2026 wird jedes EU-Land
verpflichtet, an viel befahrenen
Autobahnen zumindest alle 60
Kilometer Ladestationen mit
einer Leistung von zusammen
400 Kilowatt (kW) aufzustellen,
bis 2028 soll diese auf 600 kW
hochgefahren werden. Die Leis-
tungsangaben sind wichtig, weil
vor allem Schnelllader mit min-
destens 22 kW gebraucht wer-
den. Sogenannte Ultraschnellla-
der mit 150 kW und mehr kön-
nen die Batterie eines Elektro-
autos in gut einer Viertelstunde
zu knapp 80 Prozent laden. Das

kommt dem Tanken von Sprit
zeitlich schon ziemlich nah.

Die Preise müssten leicht er-
kennbar und eindeutig ver-
gleichbar sein, fordert das EU-
Parlament. Ferner hat die EU-
Kommission die Aufgabe, bis
2027 eine Datenbank aufzu-
bauen, die über Verfügbarkeit,
Wartezeiten und Preise infor-
miert. Schon heute bieten Auto-
hersteller Apps an, die freie La-
deplätze anzeigenundmit denen
diese auch reserviert werden
können. Ismail Ertug, SPD-Ab-
geordneter im EU-Parlament,
sagte: „Die neuen Vorschriften
werden dazu beitragen, die Inf-
rastruktur ohne weitere Verzö-
gerung aufzubauen.“

Hierzulande waren zum 1. Ja-
nuar rund 80 000 öffentliche La-
depunkte gemeldet – die aller-
meisten davon nicht an Auto-
bahnen, sondern neben Park-
plätzen in Städten. Ein Plus von
gut einem Drittel innerhalb von
einem Jahr. Die Ladeleistung
stieg sogar um 40 Prozent – wo-
bei immer mehr Ultraschnellla-

der hinzukommen. Rund 7000
waren es zu Jahresbeginn. Rech-
nerisch können mit sämtlichen
Ladesäulen 2,5 Millionen Elekt-
roautos versorgt werden. In
knapp sieben Jahren sollen aber
15 Millionen Stromer über die
Straßen rollen.

Insbesondere an Autobahnen
wird es auf superschnelle Strom-
tankstellen hinauslaufen. Doch
da kommt der Aufbau der Infra-
struktur nur schleppend in
Gang. Ein Grund dafür dürfte
auch sein, dass Tankstellenbe-
treiber verpflichtet werden soll-
ten, schrittweise auf elektrische
Energie umzustellen, doch diese
Vorgabe wurde nicht umgesetzt.
Erhebungen des Redaktions-
Netzwerks Deutschland (RND)
zeigen zudem, dass es bei der La-
deinfrastruktur regional extrem
hohe Unterschiede gibt. Stark
ausgeprägt ist sie an den Stand-
orten der Autobauer, allen voran
in der Volkswagenstadt Wolfs-
burg, es folgen Groß-Gerau
(Opel), Dingolfing (BMW) und
Böblingen (Mercedes). Deutlich
unterversorgt mit Stromtank-
stellen sind insbesondere dünn
besiedelte ländliche Regionen
imOsten der Republik. Die 150-
kW-Säulen sind dort praktisch
gar nicht vorhanden.

Die Bundesregierung hat im
Koalitionsvertrag als Ziel für
2030 eine Million Ladepunkte
vereinbart.DochKerstinAndre-
ae, Chefin des Energiedachver-
bands BDEW, hält diese Anfor-
derung für unzeitgemäß. Das
hiesige Ladeangebot werde oft
zuUnrecht kritisiert, da sich vie-
le anderZahl eineMillion orien-
tierten. „Um es klar zu sagen.
Dieses Ziel ist technisch über-
holt, da es die Ladeleistung nicht
berücksichtigt.“ Kritik an der

ich kann mich noch sehr genau
an diesen 1. Mai 1986 erin-
nern. es war ein sommerlich
schöner tag mit blauem Him-
mel und wir machten einen fa-
milienausflug. ein paar tage
später zogen sehr dunkle Wol-
ken auf und meine eltern
machten sich große sorgen we-
gen unserer landpartie. Denn
nur nach und nach kam ans
licht, was am 26. april in
einem sowjetischen Kernkraft-
werk in tschernobyl passiert ist
und was das für strahlende fol-
gen für uns alle hat. einige
politiker wollten so schnell wie
möglich aus der atomkraft aus-
steigen, die meisten anderen
sprachen zumindest von einer
Übergangstechnik, die schnell
ersetzt werden müsse. Nun ist
seit der zurückliegenden Wo-
che diese form der energiege-
winnung in Deutschland Ge-
schichte. auch wenn Herr sö-
der gerne in seinem freistaat
weitermachen würde, selbst-
verständlich ohne den strah-
lenden Müll in seinem schönen
Bayern lagern zu müssen. Der

feine Herr möchte auch, dass
wir im Gegenzug auch noch
strom aus Windenergie ins
laptop- und lederhosenland
liefern, denn dieses soll ja in
keinem fall verspargelt wer-
den. als wenn der fC Bayern
München nicht schon reichen
würde, um des Niedersachsen
Blut in Wallung zu bringen.
Beim atommüll sind wir aller-
dings an dem punkt, der zeigt,
dass das Kapitel Kernkraft
doch nicht ganz geschlossen
ist: ein paar tausend Genera-
tionen müssen sich noch mit
unseren strahlenden Brennstä-
ben rumschlagen. Kann schon
sein, dass der ein oder andere
von denen mal vorsichtig an-
merken wird, dass dieser
strom gar nicht soooo billig
war.
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